
Die Mitgliederversammlung faßte den Beschluß, die 
Parteieinheiten aufzulösen und alle Kraft dafür einzu­
setzen, daß die Parteigruppen weiter gestärkt werden. 
Durch die Auflösung der Leitungen der drei Parteiein­
heiten sind gute Kader frei geworden, die jetzt als 
Parteigruppenorganisatoren und deren Stellvertreter ihre 
Arbeit fortsetzen können.

Diese Auflösung der Parteieinheiten ist möglich, denn 
in dem erwähnten Beschluß des Politbüros vom 28. April 
1953 wird betont, daß Parteiorganisationen der Ab­
teilungen gebildet werden k ö n n e n ,  während Partei­
gruppen zu bilden sind. (Sperrung von mir. G. Z.)

Selbstverständlich wird sich diese Erfahrung nicht 
für alle Parteiorganisationen über 100 Mitglieder ver­
allgemeinern lassen. Es gibt aber ohne Zweifel viele 
Parteiorganisationen mit einer Mitgliederzahl von 100 
bis 200 Genossen, in denen sich ähnliche Erscheinungen 
zeigen.

Wenn das Schwergewicht der Arbeit auf die Partei­
gruppe verlegt wird, so wird es weniger allgemeine Ver­
sammlungen geben, aber mehr Gruppenbesprechungen, 
die zu konkreten Beschlußfassungen für den ent­
sprechenden Arbeitsabschnitt führen. Es ist leichter, eine 
Parteigruppe in der Arbeitspause oder vor und nach der 
Arbeitszeit einzuberufen, als eine Abteilungs-Partei­
organisation, wobei auch die Beteiligung gründlicher 
kontrolliert werden kann. Vor allem zeigt sich jedoch

immer wieder, daß in den Parteigruppen auch die Ge­
nossen ihre Meinung sagen, die trotz Zureden nicht bereit 
sind, in einer Versammlung von 30 und mehr Genossen 
das Wort zu ergreifen. So ist es in der Parteigruppe mög­
lich, alle Genossen zur aktiven Mitarbeit zu erziehen und 
eine offene und kameradschaftliche Selbstkritik zu ent­
wickeln.

Wie werden nun die Parteigruppenorganisatoren an­
geleitet? Selbstverständlich muß die Leitung der Partei­
organisation mit diesen Genossen arbeiten, muß sie er­
ziehen und sie in Seminaren für ihre Aufgaben schulen. 
Aber das Wichtigste ist, daß nun die Genossen der Lei­
tung der Parteiorganisation selbst in die Parteigruppen 
gehen. Dort werden sie die Genossen wirklich kennen­
lernen — weitaus besser als auf den Mitgliederversamm­
lungen. Sie — die Leitungsmitglieder — werden so ent­
decken, welche prachtvollen Kader in unserer Partei 
heranwachsen, wie sich besonders junge Genossen und 
Genossinnen treu und ergeben für die Partei einsetzen 
und jeden Parteiauftrag ausführen.

Wenn die Leitungen der Parteiorganisationen der 
Aktivierung der Parteigruppen mehr Aufmerksamkeit 
zu wenden, wird es möglich sein, alle Genossen an der 
Vorbereitung des IV. Parteitages aktiv zu beteiligen und 
die politische Erziehung unserer Partei entscheidend zu 
verbessern. G u s t e  Z ö r n e r

Parteigruppenorganisator 
Parteiorganisation der Regierungskanzlei

L e s e r z u s c h r i f t

Ist die Bürgschaftserklärung auf Vordruck gültig?
Werte Genossen!

Ich wende mich heute an Euch mit 
einer Frage, die einmal geklärt werden 
muß.

Anläßlich des Todes des Genossen 
Stalin stellten viele Studenten unserer 
Arbeiter-und-Bauern-Fakultät den An­
trag um Aufnahme in die Partei der 
Arbeiterklasse. Sämtliche Unterlagen 
wurden beschafft und diese Studenten 
in einer feierlichen Mitgliederversamm­
lung als Kandidaten aufgenommen. Das 
war kurz vor den großen Ferien.

Diesen Anträgen wurde, bis auf zwei, 
von der Leitung des 5. Dresdener Stadt­
bezirks zugestimmt. Auf eine Anfrage 
bei der Parteileitung der Technischen 
Hochschule wurde mir mitgeteilt: „Der
5. Stadtbezirk kann die zwei Anträge 
nicht bestätigen, da vorgedruckte Bürg­
schaftserklärungen verwendet worden 
seien.“ Nur auf den energischen Pro­
test unsererseits und von seiten der 
Parteileitung der Technischen Hoch­
schule wurden uns vor ungefähr

14 Tagen die Anträge vom 5. Stadt­
bezirk abgenommen.

Ich bin der Meinung, daß man un­
möglich so mit unseren jungen Ge­
nossen umgehen kann. Ist es denn all­
gemein so, daß vorgedruckte Bürg­
schaftserklärungen nicht angenommen 
werden sollen? Unsere Genossen er­
warten wohl mit Recht, daß die Unter­
lagen gewissenhaft geprüft werden, sie 
können jedoch nicht verstehen, daß die 
Richtlinien für die einzelnen Leitungen 
verschieden sein sollen, denn die 
Dienststelle der KVP Dresden nimmt 
wiederum vorgedruckte Bürgschafts­
erklärungen an. ,W. P e u k e r t

Parteisekretär der ABF Dresden

Um auf diese Frage antworten zu können, 

wollen wir erst einmal klären, was unter 

vorgedruckten Bürgschaftserklärungru zu 

verstehen ist.

Unsere Bezirks- und Stadtbezirksleitungen 

haben Vordrucke für Bürgschaftserklärungen 

anfertigen lassen, die den Bürgen als tech­

nisches Hilfsmittel dienen sollen. Diese 

Formulare enthalten im allgemeinen nur 

den Satz: „Ich befürworte den Antrag des

Kandidaten........................... um Aufnahme in die

Sozialistische Einheitspartei Deutschlands 

aus folgenden Gründen“:

Alles andere, nämlich die Gründe der 

Befürwortung, müssen eigenhändig und 

gewissenhaft vom Bürgen selbst ausgefüllt 

werden. Eine solche Bürgschaftserklärung 

unterscheidet sich durch nichts von einer 

anderen und ist gültig, wenn der Bürge so 

schreibt, daß sich die Parteileitung auf den 

ersten Blick das richtige Bild von dem Kan­

didaten machen kann. Bei der Bürgschafts­

erklärung ist nicht die Form entscheidend, 

sondern der Inhalt. Wenn der Inhalt allen 

Anforderungen entspricht, so sollten die 

Leitungen der Partei auch diese Bürgschafts­

erklärungen anerkennen, über die sich viel­

leicht nicht nur die Stadlbezirksleitung 5 in 

Dresden im unklaren ist.

(Im »Neuen Weg“ Nr. 17 hat Genosse 

Holstein geschildert, wie eine ordnungs­

gemäße Bürgschaftserklärung aussehen soll 

und welche Bedeutung sie hat. Alle diese 

Prinzipien gelten auch für eine Bürgschafts­

erklärung auf Vordruck.) Die Redaktion
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